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... da ich das nicht ändern kann, muss ich
wohl abnehmen!? Oder?
Ich weiß aber, wer mir helfen kann
und werde gleich dort anrufen:

Dr. Herta Pack: 0 22 51 / 60 86

Ich bin nicht übergewichtig.
Ich bin nur untergroß.

V O R W O R T V O N R E I N E R B A U E R

Liebe Leserin und Leser,
liebe Mitglieder und Freunde

unseres Vereins. Als ob wir es geahnt hät-
ten! In unserer letzten Ausgabe der tier-
schutz-nachrichten berichteten wir über
das qualvolle Leben, wenn man es denn
so nennen mag, der Schweine. Gudrun
Wouters zeichnete das traurige Bild in
deutschen Schweineställen, das wir kurz
mit „Kein Platz, Kein Licht, kein Leben“
beschreiben können. Eigentlich wollten
wir damit denn Menschen hier nur be-
schreiben, woher das Fleisch kommt, das
sie vielfach und täglich in unseren Super-
märkten und Discountern kaufen. Denn
nur das Verhalten der Verbraucher scheint
dem Tun der sogenannten Landwirte Ein-
halt gebieten zu können. Wir dachten,
dass wir den Menschen hier in der Regi-
on sagen müssen, wie es den Tieren
ergeht, denn die großen Mastanlagen für
Geflügel oder Schweine gab es hier nicht.
Dochweit gefehlt! In Kommern, direkt vor
unserer Haustür, plant ein Landwirt die
Ausdehnung seiner Anlage auf 1480
Schweine. Auf Spaltenböden, ohne Tages-
licht in drangvoller Enge und in bestiali-
schem Gestank. Und wenn bislang den
Menschen in Mechernich durch den feh-

lenden Blick hinter die Stalltüren der
Appetit noch nicht vergangen war, so
kommen jetzt viele jener, die in relativer
Nähe zur geplanten Schweinemastanlage
wohnen, auf den Geschmack.

Jetzt beschweren sich dieMenschen, denn
sie ahnen den Gestank und die Belästi-
gungen, die mit der Erweiterung der An-
lage von 500 auf 1480 verbunden sein
werden. Bürgerinitiativenbilden sich ganz
automatisch, wenn dieMenschenmit den
Problemen vor der Haustür zu tun bekom-
men. Und sie würden erst Recht auf die
Barrikaden gehen, wenn sie einmal hin-
ter die Kulissen schauen könnten. Aber
Schweineställe sind ja, Dank der intensi-
venHaltung sehr anfälliger Rassenundder
daraus resultierenden Krankheitsanfällig-
keit, Hochsicherheitstrakte. Eintritt nur
für Wenige mit Schutzkleidung. Zum
Schutz der Schweine – versteht sich.

Nun gilt es keine Krokodilstränen zu ver-
gießen. Wer keine Schweinemast vor der
Haustür haben möchte, darf auch kein
Fleisch aus der Massentierhaltung essen.

Und jetzt zuWeihnachten haben viele von
uns die beste Möglichkeit das zum ersten
Mal auch zu tun. Zum Fest der Liebe soll-
ten keine Tiere für den Festtagsbraten
leiden oder gar sterben. Und es gibt viele
gute Alternativen. Fleisch z.B. von Neu-
land ist artgerecht erzeugt und für Tiere
undMenschen besser. Schauen Sie einmal
nach unter www.neuland-fleisch.de
oder einfach einmal vegetarisch.

Ich wünsche Ihnen viel Kurzweil beim
Lesen der neuen Ausgabe. Helfen Sie uns,
unsere Arbeit für die Tiere erfolgreich
machen zu können.Helfen Sie uns undden
Tieren mit einer Spende und schauen Sie
bitte beim Einkauf darauf, wo Tierleiden
verborgen sind. Diese Produktemüssen in
den Regalen der Supermärkte bleiben.
Ich wünsche Ihnen und Ihren Tieren ein
frohesWeihnachtsfest und ein glückliches
neues Jahr!

Ihr

Reiner Bauer
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Kein Platz, kein Licht, kein Leben

in deutschen
Schweineställen



Beim Lebensmittelkauf eine häu-
fig gestellte Frage. Gleich ob
Gemüse oder Fleisch, der Ver-

braucher war früher geneigt, „Ja“ zu
sagen. Doch im Zeitalter der Lebens-
mittelskandale weiß man nicht so
recht, ob weniger nicht mehr ist.

Grüne Woche Anfang des Jahres in
Berlin: Bundespräsident Horst Köhler
macht sich auf zu seinem traditionel-
len Rundgang über die weltgrößte
Agrarmesse. Doch der Bundespräsident
lehnt den Rundgang mit Bauernpräsi-
dent Sonnleitner ab, will stattdessen
ein Zeichen für ökologische Landwirt-
schaft und artgerechte Tierhaltung set-
zen. Des einen Leid ist des anderen
Freud. Wolfgang Apel, Präsident des
Deutschen Tierschutzbundes, genießt

sichtlich die veränderte Prioritäten-
setzung unseres Staatsoberhauptes.
Dieses sagt in seiner Ansprache: „Die
überwältigende Mehrheit der Verbrau-
cher wünscht sich einen artgerechten
Umgang mit Tieren – das kann man
zahlreichen deutschen und europäi-
schen Umfragen entnehmen“.

Bio ist das Schlüsselwort
Der Biomarkt legte in Deutschland im
Jahr 2006 um 18% zu, denn 70 % der
Verbraucher wünschen sich, so das
Wirtschaftsprüfungsunternehmen
„accenture“, mehr Nachhaltigkeit und
richten ihr Kaufverhalten danach. Sie
wollen als Einkaufshilfe auf den
Packungen eine entsprechende Kenn-
zeichnung zur Umweltbelastung bei der
Herstellung des Produktes. Keine

Luxuseinstellung, denn immerhin
90% der Einkommen

von unter 1000
Euro würden

auf die

CO2-Belastung achten, wenn es auf der
Verpackung stünde. Ernst & Young stell-
te in seiner Umfrage zu diesem Thema
fest, dass 70% der Befragten gesunde
Ernährungmit artgerechter Tierhaltung
verbinden und 78% durch alle Einkom-
mensschichten grundsätzlich bereit
sind, mehr für Bio auszugeben. Dabei
ist der Preisunterschied meist nicht
wirklich gravierend. Der Discounter
Penny bietet Bio-Frischmilch für nur 15
Cent mehr an als konventionelle H-
Milch. Aber auch weite Transportwege
wollen die Verbraucher zunehmend
nicht mehr akzeptieren. 69% der
Befragten, so „accenture“, möchten
mehr regionale Produkte kaufen. Nahe-
zu alle Befragungen kommen in Bezug
auf Bio und die umweltschonende Her-
stellung von Lebensmitteln zum selben
Ergebnis: Die Menschen legen Wert auf
saubere Produkte und wissen, dass dies
etwas mehr kosten wird.

Bio – Marke der Zukunft
…und der Vergangenheit. Eigentlich ist
die Rückkehr zu biologischen Anbau-
und Tierzuchtmethoden eine alte Kiste.

Früher machten die Menschen nichts
anderes als gesunde Lebensmittel
zu erzeugen und nutzten biolo-
gische Anbaumethoden, weil es

nichts anderes gab. Zu Beginn der
Grünen Woche lief von REWE eine erste
große TV-Spot-Kampagne. Der Anlass
dafür ist simpel. Der Umfrage von Ernst
& Young nach wird in Zukunft für die
Marktposition eines Unternehmens in
der Ernährungswirtschaft die Nachhal-
tigkeit und die regionale Vermarktung
bestimmend sein, denn 79% der Frau-
en entscheiden schon heute anhand
des Warenangebotes in Bio bzw. regio-
naler Herkunft über die Wahl des
Supermarktes. So ist nicht verwun-
derlich, dass für 59% der deutschen
Lebensmittel-Einzelhandelsunter-
nehmen Bio für die strategische Aus-

D A R F E S E I N B I S S C H E N M E H R S E I N ? V O N J Ü R G E N P L I N Z

Darf es ein
bisschen mehr sein?

2 t i e r s c h u t z h e u t e 0 2 / 2 0 0 9



D A R F E S E I N B I S S C H E N M E H R S E I N ? V O N J Ü R G E N P L I N Z

richtung von großer Bedeutung ist. Die
Folge daraus: Der Discounter Penny lis-
tete im vergangenen Jahr 89 neue Bio-
produkte ins Sortiment. Ein Discounter
– undenkbar vor 5 Jahren.

Der Fleischkonsum killt die Umwelt
Die Weltgesundheitsorganisation er-
rechnete, dass von 1970 - 2002 in den
Industrieländern der Fleischkonsum pro
Kopf/Jahr von 65 auf 80 kg kletterte.
In der 1. Hälfte des 21. Jh. wird die
Fleischproduktion, wenn sie weiter so
zunimmt, von 229 Mio. t auf 450 Mio.
t ansteigen. Die Milchproduktion von
580 Mio. auf über 1 Mrd. Tonnen und
die Klima zerstörenden CO2-Emissionen
steigen mit. Nur der Hunger wird nicht
weniger: Wir essen die grüne Lebens-
grundlage der Armen, die ihre Äcker für
Viehfutter bestellen. Der führende
kanadische Umweltwissenschaftler
Prof. David Pimentel zeigt noch ein wei-
teres Umweltproblem der Massentier-
haltung auf: Das Wasser! Trinkwasser
wird immer knapper auf der Erde. Wir
gönnen uns jedoch den Luxus, rund
3.500 l Wasser für die Erzeugung,
Schlachtung und den Vertrieb von
einem Kilo Hähnchenfleisch zu ver-
brauchen. Nur zum Vergleich: Weizen
benötigt 900, Kartoffeln nur 500 Liter
der Quelle allen Lebens auf der Erde.

Ernst Ulrich von Weizsäcker vom Wup-
pertaler-Institut für Klima, Umwelt und
Energie ist sich sicher, dass heute die
industrielle Tierhaltung (allein die Rin-
derhaltung) mehr für das klimaschäd-
liche Treibhausgas verantwortlich ist
als der Autoverkehr. Ammoniak wird als

hauptverantwortlich für das Waldster-
ben betrachtet. 64 % dieser Emission
kommen aus der Tiere haltenden Land-
wirtschaft. Auf Bio umgestellt, so food-
watch, könnten rund 65% aller Emis-
sionen eingespart werden.

Fleischkonsum macht hungrig
Zunächst einmal sollte der Verzehr von
Fleisch satt machen. Doch schon die
Schlachter und Vertreiber bekommen
vom Fleisch immer mehr Hunger. Hun-
ger nach noch fetteren Gewinnen, von
denen sie den Landwirten möglichst
nichts abgeben wollen. Ganz besonders
hungrig werden jedoch die Menschen
in der 3. Welt vom hohen Fleischkon-
sum in den Industrieländern.

Das von uns verbrauchte Rindfleisch
spielt eine entscheidende Rolle bei der

Nahrungsmittelkrise für die Weltbevöl-
kerung. Die mit einem hohen Prozent-
satz an Fleisch durchzogene Ernährung
der Wohlstandsbewohner ist die größ-
te Kalorienverschwendung bisher. Zur
Herstellung einer fleischlichen Kalorie
benötigt man zwischen 3 und 12
pflanzliche Kalorien. Zurzeit fehlen auf
der Erde keine Nahrungsmittel. Die
Weltgesundheitsorganisation errech-
nete, dass etwa 80% der unterernähr-
ten Kinder weltweit in Ländern woh-
nen, die Nahrungsmittelüberschüsse
aufweisen.

Neben politischer Misswirtschaft ist
vor allem der Export der Nahrungsmit-
tel in die Industrieländer verantwort-
lich für Hunger und Tod in Ländern, die
sich selber versorgen könnten.
Deutschland importierte im Jahr 2000
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Der hohe Rindfleischkonsum führt zu einer deutlichen Verstärkung des Treibhauseffektes.
Foto: Jürgen Plinz
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allein über 4,3 Millionen Tonnen Ölsaa-
ten und daraus entstandene Produkte
aus Entwicklungsländern für die Tier-
fütterung. So ist es wohl nicht über-
trieben zu sagen, dass unsere Rinder
und Schweine die Lebensmittel der
Armen fressen.

Der Hunger auf Erden –
soziale Folgen
wird elementar durch den Fleischkon-
sum in den reichen Ländern verursacht.
Und die Aussage, dass die jährlich 50
Millionen Hungertoten auf dem Fehlen
von Nahrungsmitteln beruhen, ist
falsch. Die Tatsache, dass 800 Millio-
nen Menschen auf der Erde hungern,
liegt einfach daran, dass wir in den
Industrieländern zu viel Fleisch ver-
zehren. Ein voller „Fleischmagen“ bei
uns schafft fünf hungernde Mägen in
den Entwicklungsländern.

Neben dem weit verbreiteten Hunger
treten auch noch enorme soziale Fol-
gen auf. Um den Konkurrenzkampf der
Entwicklungsnationen untereinander
zu gewinnen, versuchen diese Länder,

ihre Landwirtschaft zu industrialisie-
ren. Kleinbauern, die meist traditio-
nelle Landwirtschaftsform vor Ort, müs-
sen ihr Land an Agrarmultis billig ver-
kaufen oder werden von korrupten
Regierungen enteignet. Auf den hoch
mechanisierten Feldern finden dann
nur wenige Arbeit. Familien, die vor-
her ein sicheres Auskommen hatten,
verarmen zunehmend mit allen nega-
tiven Folgen für die Zukunft dieser
Menschen.

Ein Herz für sich selbst
Heute sind in Deutschland 2/3 der Män-
ner und 50% der Frauen übergewichtig.
Übergewicht ist die Volkskrankheit Nr.
1 mit extremen Folgen für die Gesund-
heitskassen. Ernährungsberater sagen,
dass pro Kopf und Woche 200-250 g
Fleisch die ideale Fleischmenge für eine
gesunde Ernährung seien. Mit einem
stark reduzierten Fleischverzehr hilft
man also auch seiner eigenen Gesund-
heit, er ist die Gesundheitsfürsorge
schlechthin. Erhöhtes Körpergewicht
führt zu vorzeitigen Herzinfarkten und
Schlaganfällen. In Deutschland leiden
ca. 1,8 Millionen Personen an Herz-
Kreislauferkrankungen. Viele dieser
Erkrankungen wurden durch eine Feh-
lernährung hervorgerufen oder zumin-
dest unterstützt. 44,2% der Todesfälle

gehen auf das Konto Herz-Kreis-
lauferkrankungen. An

einem Myocardin-
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Schafhaltung in Deutschland
ist meist artgerecht.
Foto: Jürgen Plinz
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farkt starben 2006 über 64 000 Men-
schen und 250 000 erleiden jährlich
einen Schlaganfall, der bei mehr als 28
000 Personen tödlich verlief. Die
Schlaganfallpatienten, denen das Leben
gerettet werden konnte, leiden danach
an schweren körperlichen und häufig
auch seelischen Folgen. Ein Schlagan-
fallpatient befragt, ob er sich auch
zukünftig so falsch ernähren würde,
wird eine eindeutige Antwort geben.

Wie so häufig: Ist der Schaden erst ein-
mal da, kommt dann (zu)spät die Ein-
sicht. Geh-, sprach- oder sogar mehr-
fachbehinderte Menschen ernähren
sich, auch zum Wohle der Tiere, dann
in der Regel richtig. Laut dem in Deut-
schland führenden Institut für Human-
genetik der Uni Jena sind bereits heute
in unserem Land je nach Altersgruppe
und Wohnort 15-20 % der Kinder über-
gewichtig – Tendenz steigend. Ernäh-
rungsberater, die nicht zwangsläufig
den Tierschutz in ihre Überlegungen
miteinbeziehen, empfehlen ihren Pa-
tienten, maximal zweimal in der Woche
Fleisch zu verzehren.

Es gibt also eine Vielzahl an Beweggrün-
den, bewusstmit Lebensmitteln umzuge-
hen. Nur der erste Schritt ist eben immer
schwer.Wird es aber zur Gewohnheit, sich
gesund zu ernähren,magmanbald darauf
nichtmehr verzichten. Und auch die Tiere
würden sich darüber freuen.



G E B Ä C K O H N E K Ä F I G E I E R – N I C H T N U R Z U W E I H N A C H T E N

Die besinnliche Adventszeit ist
Hochsaison für Gebäcke aller Art.
Eine schöne Zeit mit Leckereien,

die leider unbemerktmit vielfacher Tier-
qual einhergeht. Ob nun fertig gebacken
als Kipferl, Spekulatius oder Stollen,
viele Weihnachtsbäckereien enthalten
Eier und diese meist aus der Käfighal-
tung. Daher sollten alle Verbraucher
auf die Herkunft ihrer Zutaten achten
und auch in Fertigprodukten versteckte
Käfigeier boykottieren. Backmischun-
gen und Fertiggebäck werden über-
wiegend mit Eiern aus der Qualhaltung
hergestellt und sind keine Alternative
zu Selbstgebackenem.

Gerade in derWeihnachtszeit liegt es am
Verbraucher, zu zeigen, dass Käfigeier
und das damit verbundene Tierleid nicht
akzeptiert werden. Leider ist nur selten
bei Fertigprodukten klar ersichtlich, aus
welcher Haltungsform die tierischen
Zutaten stammen. Eine Kennzeich-
nungspflicht gibt es bislang nicht. Nur
bei Produkten, die ausdrücklich als Bio
gekennzeichnet sind, ist sichergestellt,
dass die Eier tiergerecht erzeugt wur-

den. Für alle anderen Produkte ohne
weiteren Hinweis gilt: Hierfür leben
Legehennen auf engstem Raum unter
nicht artgerechten Bedingungen ver-
bunden mit immensem Stress und
Leiden.

Der Bäcker um die Ecke wird dem Ver-
braucher jedoch auch sagen, welche
Eier er für seine Backwaren, auch außer-
halb der Weihnachtszeit, verwendet.
Denn solange es keine Kennzeichnung
von Eiern in Produkten gibt, gibt nur
Selbstgebackenes die nötige Sicherheit,
keine versteckte Hühnerqual zu kaufen.
Und bei Selbstgebackenem ist die Ver-
wendung von Bio- oder Freilandei
selbstverständlich. Die Kennzeichnung
von Schaleneiern macht es dem Ver-
braucher leicht, zu erkennen, wo die Eier
herkommen.

Leider versucht die Käfigindustrie immer
wieder, den Verbrauchern vorzugaukeln,
der Käfig sei eine tiergerechte Hal-
tungsform. Seit dem 1.1.2009 ist die

herkömmliche Batteriehaltung zwar
verboten, die Eierindustrie setzt dann
aber auf die „Kleingruppenkäfige“. Diese
bedeuten für die Hühnervögel jedoch
weiterhin ein Leben auf engstem Raum
mit Stress und Leid.

Gebäck ohne Käfigeier –
nicht nur zu Weihnachten
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0 steht für Biohaltung, 1 für Frei-
landhaltung und die 2 für Boden-
haltung. Die Ziffer 3 steht für
tierquälerische Käfighaltung.
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Sobald Frauchen nach Jacke und Leine
greift, kommt Fenrier auch schon freu-
dig schwanzwedelnd angelaufen. Es ist
Zeit für’s Gassi-Gehen, und wie alle
Hunde liebt auch Fenrier ausgedehnte
Spaziergänge im Freien - mit einem
Unterschied: Fenrier hat nur drei Beine.
Im April dieses Jahres wurde der klei-
ne Mischlingshund an einem Baum
angebunden aufgefunden und ins Tier-
heim gebracht. Direkt verzauberte er die
Tierpflegerinnen mit seinem Charme,
doch die Lähmung seines linken Vor-
derlaufs bereitete ihnen gleicherma-
ßen Sorge. Nach gut zwei Wochen im
Tierheim hatte Fenrier Glück. Eine unse-
rer Hundeausführerinnen hatte sich in
ihn „verguckt“ und nahm den kleinen
Kerl bei sich zu Hause auf. Mit Hilfe von
Tierärzten und einer Tierphysiothera-
peutin ließ das neue Frauchen nichts
unversucht, um den gelähmten Vorder-
lauf zu retten. Doch
Fenrier selbst machte durch Zerbeißen
der Pfote unmissverständlich klar:
Das Bein ist ein Hindernis und
muss weg. So wurde der Vor-
derlauf schließlich ope-

rativ entfernt, und
seitdem

fühlt sich Fenrier
wieder wohl.

Behinderungen
bei Hund und
Katze
Genau wie beim
Menschen gibt es
auch beim Tier die
unterschiedlichsten
Behinderungen, und
die Ursachen hierfür
sind vielfältig. Körperli-
che Handicaps, wie zum Bei-
spiel Blindheit oder Taubheit,
sind oftmals angeboren, treten nach
Krankheit auf oder sind rasse- und
altersbedingt. Geis-tige Behinderun-
gen werden durch Schädigungen des
Gehirns verursacht oder sind – in den
meisten Fällen - gentechnisch bedingt.
An vielen Behinderungen von Hund und
Katze trägt der Mensch die Schuld. Läh-

mungen durchMisshandlungen,
Beinamputationen, wenn ein

Tier in eine Falle geraten
ist, oder Unfälle im Stra-
ßenverkehr sind einige
Ursachen hierfür. Egal wel-
cher Art – für die Besitzer
von Tierenmit einer plötzlich
auftretenden Behinderung
oder für Menschen, die ein
behindertes Tier bei sich auf-
nehmen möchten, stellen
sich viele Fragen: Kommt
das Tier mit dem Handicap
klar und hat es noch
Lebensfreude? Wie komme
ich selbst mit einem
behinderten Tier zurecht?
Kann ich seinen beson-
deren Ansprüchen
gerecht werden? Wie
gehen andere Tiere mit
dem Handicap um? Fra-
gen und Zweifel, die sich
als nahezu unbegründet

erweisen, sobald man sich einmal der
neuen Aufgabe gestellt hat.

Glücklicher Eli, - flinke Brisa
Eli ist ein vierjähriger Kater, der seit
seiner Geburt an einer nicht näher zu
definierenden Behinderung leidet. Diese
äußert sich vornehmlich durch ein zeit-
weise vermindertes Sehvermögen bis
hin zur totalen Blindheit bei grellem
Sonnenlicht. Eli scheint eine neurolo-
gische Störung zu haben. Einmal
schwebt er förmlich, fast fliegend die
Treppen hinauf in die Wohnung, ein
anderes Mal hat er Schwierigkeiten,
ohne zu fallen die Treppen hinauf- oder
hinunterzugehen.

An manchen Tagen schwankt Eli mehr
als er läuft, und Entfernungen kann er
nicht immer gleich gut einschätzen.
Dies führt ab und zu beim Sprung zu
einem kleinen Sturz, und seine Besit-
zer halten schon bei kleineren Sprün-
gen, z.B. vom Stuhl auf die Fensterbank,
den Atem an. „Natürlichmachenwir uns
um ihn mehr Sorgen als um unsere
gesunden Tiere und müssen ihm leider
auch einige Einschränkungen aufer-

E I N G L Ü C K L I C H E S L E B E N – T R O T Z B E H I N D E R U N G V O N G U D R U N W O U T E R S

Fenrier hat seit einer Operation nur drei Beine und
dennoch ein glückliches Leben. Foto: F. J. Heinrichs

Ein glückliches Leben –
trotz Behinderung
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legen“, so Eli’s Besitzer. So darf der
Kater immer nur für etwa eine Stunde
nach draußen und bei grellem Sonnen-
licht oder über Nacht gar nicht. Ansons-
ten wird er so normal wie möglich
behandelt. Die Besitzer spielenmit ihm,
auchwenn er anders an die Sache heran-
geht, als „normale Katzen“ es tun. Beim
„Maus unter der Decke“ ist er zwar sehr
engagiert, springt aber grundsätzlich 10
cm neben die „Beute“. Er kann Gehör
und Sprung nicht koordinieren. Ein Spiel
mit nackten Händen findet nicht mehr
statt. Eli kann seine Krallen und den Ein-
satz nicht immer kontrollieren, und blu-
tige Finger und Arme sind die logische
Konsequenz. Das bekommen auch die
anderen Katzen hin und wieder zu spü-
ren. Seine „Kampfweise“ ist ausge-
sprochen rau oder roh, und so gehen bis
auf den „Boss“ Carlos alle Kater dem
Raubein aus dem Weg. Was für diese
anfänglich wie eine einfache Rangord-
nungssache aussieht, kehrt sich schnell
in Flucht um. Aber alles in allem zeigt
Eli täglich seinen Besitzern, dass er
trotz der Behinderung Spaß an seinem
Katzenleben hat.

Diese Freude hat ganz unmissverständ-
lich auch Brisa. Die dreibeinige Katze -
es musste der rechte Hinterlauf kom-
plett amputiert werden - verlor ihr Bein
nach einem Autounfall. Alle Rettungs-
versuche waren erfolglos, und hätte
man gewusst, wie gut sie sichmit 3 Bei-
nen bewegt, hätten die Besitzer ihr das
lange Heilungsmartyrium erspart.
„Wenn wir einen dreifarbigen Strich im
Haus fliegen sehen, dann ist es Brisa“,
sagen die Besitzer. Die Katze macht
fast alles, was ihre drei „Geschwister“
so unternehmen. Nur das mit dem
Bäume klettern geht nicht, und so darf
sie dafür hin und wieder mit im „elter-
lichen Bett“ schlafen.

Der Umgang mit behinderten Tieren

Von Natur aus passen sich Tiere inner-
halb kurzer Zeit an veränderte Lebens-
bedingungen an. Eine Behinderung
nehmen sie in der Regel schnell als
gegeben hin und zeigen in der neuen
Situation einen starken Lebenswillen.
Solange ihm ein schmerzfreies Leben
gewährt ist und es in seinem Verhalten
Lebensfreude äußert, hat man also
keinen Grund, ein behindertes Tier ein-
zuschläfern.

Für den Menschen gibt es im Umgang
mit behinderten
Tieren kein festes
Schema. Grundsätz-
lich sollte man sie
genauso behandeln
wie alle anderen
Tiere. Wichtig sind
zudem Experimen-
tierfreude, Selbst-
vertrauen und vor
allem Geduld. Ge-
hörlose Hunde ler-
nen schnell, Kom-
mandos in Zeichen-
sprache zu folgen.
Blinde Tiere nutzen
mehr die ihnen ver-
bliebenen Sinnes-
organe, um sich in ihrer dunklen Umge-
bung zurechtzufinden. Selbstverständ-
lich verläuft der Gewöhnungsprozess
für Tier und Besitzer nicht immer rei-
bungslos, und auch Anpassungen im
Lebensraum von Hund und Katze sind
in manchen Fällen unerlässlich. Frei-
gang zum Beispiel sollte man blinden
oder gehörlosen Katzen nur im gesi-
cherten Garten gewähren, und bei
Blindheit des Tieres sollte man ein häu-
figes Umgestalten der Wohnung ver-
meiden. Für Tiere, die an einer Lähmung

leiden, an Arthrose erkrankt sind oder
denen etwa aufgrund von Amputatio-
nen Gliedmaßen fehlen, gibt es mitt-
lerweile zahlreiche unterstützende
Hilfsmittel wie Rollwagen, Tragehilfen
und sogar Prothesen. Schnell gewöhnen
sich Hund und Katze an die Fremdkör-
per und erfreuen sich an der wiederge-
wonnenen Beweglichkeit.

Das Zusammenleben von gesunden und
behinderten Tieren verläuft meistens
unkompliziert. Nach einer kurzen
Gewöhnungsphase sind sie schon bald
ein eingespieltes Team, denn behin-

derte Tiere orientieren sich an ihren
gesunden Artgenossen, welche sehr
häufig wie selbstverständlich die
Führungsrolle übernehmen. Der größte
Fehler, den man im Umgang mit behin-
derten Tierenmachen kann, ist, Mitleid
zu haben. Ein behindertes Tier braucht
vielleicht etwasmehr Zuwendung als ein
gesundes – man sollte es aber keines-
falls in Watte packen. Und so dürfen
auch Fenrier, Eli und Brisa ihr Dasein in
vollen Zügen genießen und weiterhin
fröhlich durchs Leben laufen.

E I N G L Ü C K L I C H E S L E B E N – T R O T Z B E H I N D E R U N G V O N G U D R U N W O U T E R S
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Eli findet die Enge eines Blumenkastens nicht störend und schläft friedlich.
Foto: Jürgen Plinz
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S C H W A R Z - G E L B G U T E A U S S I C H T E N F Ü R D I E T I E R E ? V O N J Ü R G E N P L I N Z

Wenn man ehrlich ist, dann hat
sich in Zeiten der großen Koali-
tion nicht wirklich viel für die

Tiere bewegt. Besonders für die Nutztie-
re sind die aus der Künast-HöhnschenÄra
gewonnen Erleichterungen schnell wie-
der gekippt worden. Aber Wahlen bieten
immer die Chance, Besserungen einzu-
fordern aber auch das Risiko, sich Ver-
schlechterung für die Tiere einzuhandeln.
Begrüßenswert ist, dass im frisch aus-
gehandelten Koalitionsvertrag der neuen
Regierungsparteien ein eigenes Kapitel
dem Schutz der Tiere gewidmet wurde.
Darin enthalten das Ziel der Regierung
in den kommenden Jahren eine Stär-
kung der Informationsrechte von Ver-
braucherinnen und Verbraucher endlich
umzusetzen. Ein wichtiger Baustein,
wenn es denn wirklich ausreichende
Informationen für die Verbraucher geben
wird, um die Situation der sogenannten
Nutztiere zu verbessern. Denn die Kenn-
zeichnung der Hühnereier hat gezeigt,
dass die Verbraucher sich sehr
wohl vielfach für
Produkte ent-
scheiden,

in denenweniger oder keine Tierqual ent-
halten ist, wenn sie nur wissen. Kaum
auszumalen wenn die Konsumenten auf
den Kuchenpackungen von Coppenrath
& Wiese oder Leibniz lesen könnten,
welche Eier die Süßwaren enthalten.
Auch der Eierlikör würde keine Party
mehr lustig machen, würde der Käufer
auf dem Etikett lesen, welche Qualenmit
dem Likör verbunden sind. Unsere Erfol-
ge bei der Verbannung von Käfigeiern in
den meisten Discountern und Super-
märkten wurde durch die Betreiber von
ALDI bis Rewe bewusst mitgetragen. Sie
nahmen Einfluss auf ihre Lieferanten
und kaum auszumalen, was dies bei den
anderen tierischen Produkten, wie
Kuchen, Fleisch oder Fertigpizza, zur
Folge hätte.

Aber von nichts kommt nichts. Die Käu-
fer entschieden sich zunehmend für die
besseren Produkte, Tierschützer wurden

und werden nicht müde auf der
Straße und im persönlichen
Gespräch für die Tiere
einzustehen und die
vielen Gespräche des
Deutschen Tierschutz-
bundes mit den Partei-
en im Vorfeld der Wahl
haben Früchte getra-

gen. In Wahlprüfsteinen
hatten wir und unser Dach-
verband die Politik befragt,
wie sich die tierschutzpoli-
tische Arbeit im Falle

eines Wahlsieges ausgestalten solle.
Neben der Tierschutzkennzeichnung
befürwortet die FDP eine Verbesserung
der Heimtiergesetzgebung oder auch ein
Verbot vonWildtieren in Zirkusbetrieben.
Da dies auch der Bundesrat gefordert hat,
wird es hier hoffentlich leichter werden
das Tierleiden von unzähligen Löwen,
Bären oder Flusspferden zu beenden. An
vielen Stellen hätten wir uns deshalb
inhaltlichmehr Substanz gewünscht und
so darf der Koalitionsvertrag keine Aus-
schlussliste sein. Wir erwarten jetzt,
dass sich die Koalitionspartner CDU, CSU
und FDP an die Zusagen halten, die sie
uns vor der Wahl gegeben.

Wir werden in den kommenden Jahren
nicht müde werden, unsere Stimme für
die Tiere zu erheben, jenen Politikern
genau auf die Finger zu schauen, die nur
allzu gerne den Tiernutzern nach dem
Munde reden. Kritisch aber konstruktiv
werden wir die Politik begleiten und
mahnen mehr als nur die Wahlverspre-
chen für die Tiere einzulösen. Ganz
besonders aber werden wir unserer zen-
tralen Forderungen nach der Tierschutz-
klage, dem Verbandsklagerecht für den
seriösen Tierschutz Nachdruck verlei-
hen. Und allen Bedenkenträgern gerade
aus den christlichen Parteien sei gesagt,
dass sie auch gegen das Staatsziel Tier-
schutz waren, dem sie sich am Ende
nicht verschließen konnten.

Schwarz-Gelb
gute Aussichten für die Tiere?

Die Kennzeichnung der Hühnereier hat bewiesen:
Wissen die Käufer wieviel Tierqual drin ist, ändern
viele ihr Kaufverhalten. Foto: Jürgen Plinz

Foto: belgianchocolate_Flickr_com



„Jedes Jahr impfen… Ich lass’ mich
doch selber auch nicht dauernd impfen!
Das ist doch bestimmt nicht gut. Und
außerdemwird das teuer. Und vor allem
hasst meine Katze die Fahrt zum Tier-
arzt und ich heule fast mit, wenn ich
sie maunzen höre…!“ Haben Sie das
auch schon einmal gedacht? Oder viel-

leicht gehört, dass die Tierärzte doch
sowieso viel zu viel impfen und damit
nur Geld verdienen wollen? Da sollte
man doch lieber mal genauer hinsehen:
Eins ist richtig: früher wurden im Zwei-
fel alle Hunde und Katzen, (zumindest
die, die denn überhaupt einem Tierarzt
vorgestellt wurden) jedes Jahr mit dem
6-fach Impfstoff geimpft.

Aber wussten Sie, dass es seit einigen
Jahren die StiKo Vet. gibt? Das ist die
„Ständige Impfkommission Vet.“, die
(analog zur StiKo der Humanmedizin)
wissenschaftlich fundierte Impfemp-
fehlungen herausgibt. Die Mitglieder
dieser Kommission sind sehr angesehe-
ne Professoren und eine Mitarbeiterin

des Paul-Ehrlich-
Instituts. (Das ist
das Institut, das
die Impfstoffe kri-
tisch überprüft,
bevor sie zugelas-
sen werden. Keine
Pharmavertreter!)
Die StiKoVet. gibt
den Tierärzten
damit Leitlinien
an die Hand, die es
ermöglichen, je-
des Tier entspre-
chend seiner
Situation zu imp-
fen. So muss zum

Beispiel eine Katze, die nur in der Woh-
nung gehalten wird, lediglich gegen
Katzenschnupfen und Katzenseuche
geimpft werden, denn die Erreger kann
man auch mal in die Wohnung tragen,
ohne dass ein direkter Kontakt zu ande-
ren Katzen besteht. Sobald die Katze
allerdings mit auf Urlaubsreise ins Aus-
land soll, muss sie unbedingt gegen

Tollwut geimpft werden, sonst darf sie
nichtmit über die Grenze. Undwenn die
Katze in eine Tierpension soll, sollten
Sie auch ganz genau bei der Pension
nachfragen, welche Impfungen verlangt
werden undwie die Katzen gehaltenwer-
den und mit dieser Information dann
Ihren Tierarzt befragen. Hunde, die viel
Kontakt zu anderen Artgenossen haben
oder vielleicht auch mit auf die Jagd
gehen, brauchen mehr Impfungen als
der Dackel der alten Dame, der sich nur
im Haus und im Garten aufhält. (Das
Gleiche gilt natürlich entsprechend auch
für Entwurmungen.)

Auf Impfungen generell zu verzichten,
ist dagegen gefährlich. Erst wenn über
70% einer Bevölkerung (in diesem Fall
eben Hunde/Katzen/Kaninchen) ge-
impft sind, lassen sich Epidemien ver-
meiden. Und leider sehen wir immer
wieder Ausbrüche von z.B. Parvovirose
(auch Katzenseuche genannt) beim
Hund oder Myxomatose beim Kanin-
chen oder Schnupfen bei der Katze,
weil einfach zu wenige Tiere geimpft
sind. Es muss längst nicht gegen jede
Krankheit jedes Jahr geimpft werden
(Myxomatose z.B. aber leider sogar alle
6 Monate), aber jedes Tier muss grund-
immunisiert werden und die Impfung
nach den jeweiligen Intervallen wie-
derholen lassen.

I M P F E N – M U S S D A S S E I N ? V O N E L K E P E T E R S
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Ob Impfung oder Tabeletteneingabe –
ein Tierarztbesuch bedeutet meist Streß für Tier und Besitzer.
Fotos: Jürgen Plinz
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I M P F E N – M U S S D A S S E I N ? V O N E L K E P E T E R S

Grundimmunisierung Hund
Im Alter von
8 Lebenswochen: HCC, Leptospirose,
Parvovirose, Staupe
12 Lebenswochen: HCC, Leptospirose,
Parvovirose, Staupe, Tollwut
16 Lebenswochen: HCC, Parvovirose,
Staupe, Tollwut
15 Lebensmonaten
(das heißt also im 2.Jahr!):
HCC, Leptospirose, Parvovirose, Staupe,
Tollwut

Wiederholungsimpfungen Hund
Leptospirose jährlich
Staupe, Hepatitis, Parvovirose nach
2-3 Jahren
Tollwut je nach Impfstoff laut Herstel-
lerangabe
Impfungen gegen weitere Krankheiten
(Borrelien, Bordetellen, Herpes u.a.)
sind individuell mit dem Tierarzt je nach
Hund abzusprechen.

Grundimmunisierung Katze
Im Alter von
8 Lebenswochen: RCP (Rhinotracheitis,
Calicivirus = Katzenschnupfen, Panleu-
kopenie = Katzenseuche)

12 Lebenswochen: RCP, Tollwut und
evtl Leukose bei Freigängern
16 Lebenswochen: RCP, Tollwut und
evtl Leukose bei Freigängern
15 Lebensmonaten (das heißt also im
2. Jahr!): RCP, Tollwut und evtl Leuko-
se bei Freigängern

Wiederholungsimpfungen Katze
Die Impfung gegen Katzenschnupfen
sollte jährlich aufgefrischt werden (bei
Wohnungskatzen kann alle 2 Jahre aus-
reichen), Katzenseuche reicht alle 3
Jahre aufzufrischen, Leukose sollte
jährlich nachgeimpft werden. (Bei alten
Katzen individuell zu entscheiden)

Und nicht zu vergessen:
anders als bei uns Menschen, wo man
vor der Impfung oft nur kurz gefragt
wird, ob man gesund ist, wird Ihr Tier
beim Tierarzt vor jeder Impfung in der
Regel allgemein untersucht. So fallen
oft Krankheiten oder Probleme auf, die
so noch rechtzeitig behandelt werden
können, ohne erst zu großen Folge-
schäden zu führen. Gönnen Sie Ihrem
Tier den regelmäßigen Check-up, um
lange an und mit ihm Freude zu haben!

Denn wollen Sie wirklich einem Tier aus
dem Tierheim ein schönes zu Hause
bieten und dann riskieren, dass es eine
schwere Infektionskrankheit bekommt,
die Sie hätten vermeiden können?

Und dann war da noch das Problem mit
dem Transport zum Tierarzt. Oder ist
Ihnen einWartezimmer vielleicht selber
unlieb, weil Sie Angst vor großen Hun-
den haben? Oder Sie bekommen Ihre 3
kleinen Kinder, die 2 Kaninchen und die
Katze so schlecht unter einen Hut?
Dann versuchen Sie es doch mit einer
mobilen Tierarztpraxis, die zu Ihnen
nach Hause kommt und in Ruhe in der
gewohnten Umgebung Ihren Vierbeiner
besucht, krault und dabei nebenbei
untersucht und impft. Mobile Praxen
gibt es immer mehr. Viele Tierärzte
finden Sie auch auf unserer Tierärzte-
tafel hier im Magazin.

11

Weitere Fragen zu den Impfungen
beantwortet Ihnen gerne Ihr Tier-
arzt oder Ihre Tierärztin.

Hier die Empfehlungen der StikoVet:

Wir suchen für unsere Imbissstube
und die Kuchentheke ehrenamtliche Helfer

bei unseren Veranstaltungen.

Ebenfalls suchen wir für unsere
Informationsstände ehrenamtliche

Helfer.

Bitte melden bei Reiner Bauer

Tel. 02443 - 90 12 78
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Helfen Sie den Tieren,
werden Sie aktiv!
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P H Y S I O T H E R A P I E F Ü R T I E R E V O N C L A U D I A K Ü P P E R

Inder Humanmedizin ist die Physio-
therapie eine der ältesten und gän-
gigsten Behandlungsmethoden bei

Gelenk-, Skelett- und Muskelerkrankun-
gen und zur Rehabilitation nach Opera-
tionen.Auch unsere Haustiere können an
Bandscheibenvorfällen, Kreuzbandrissen,
Arthrosen und degenerativen Erkrankun-
gen der Wirbelsäule erkranken oder Läh-
mungen, Brüche, Verstauchungen und
Zerrungen erleiden. Ähnlich wie beim
Menschen können auch bei Tieren ortho-
pädische, neurologischeoder chirurgische
Probleme des Bewegungsapparates und
die damit verbundenen Schmerzen und
Einschränkungen die Lebensqualität
enorm beeinträchtigen. Doch Schmerz-
freiheit und Beweglichkeit bedeuten
Lebensqualität und Lebensfreude.

Warum sollteman also unseren geliebten
Vierbeinern die bewährte Physiotherapie
vorenthalten? In den USA, England und
denNiederlanden gibt es sie schon lange.
In Deutschland wird die Physiotherapie
bzw. Krankengymnastik für Tiere erst seit
einigen Jahren praktiziert. Physikalische
undosteopathischeBehandlung vonPfer-

den war der Vorreiter, mittlerweile etab-
liert sich auch die Behandlung von Hun-
den, Katzen und Kleintieren mehr und
mehr. Bei skelett- und gelenkkranken Tie-
ren und auch bei alten Tieren kann die
Physiotherapie einenhervorragendenBei-
trag leisten, die Schmerzen zu lindern,
den Muskelaufbau zu unterstützen und
die Beweglichkeit wiederherzustellen
oder zu erhalten. Oftmals bietet die Phy-
siotherapie eine Alternative zur chirurgi-
schen Therapie, wenn das Tier aufgrund
seines Alters oder einer Erkrankung nicht
operationsfähig ist. Die tierphysiothera-
peutischen Behandlungsarten gleichen
denen der Humanphysiotherapie: Massa-
gen, Manuelle Therapie, aktive und pas-
sive Krankengymnastik, Stabilisierungs-
übungen, Elektrotherapie, Wärme- und
Kältetherapie,Magnetfeldtherapie, Ultra-
schalltherapie, Dorntherapie zum Lösen
von Wirbelblockaden, Lymphdranage,
osteopathische und neurologische
Behandlungen werden entsprechend der
tierärztlichen Diagnose und des Allge-
meinzustandes des Tieres individuell auf
den Patienten abgestimmt. Physiothera-
pie ersetzt nicht die tierärztlicheBehand-

lung, sondern wird begleitend durchge-
führt; ihre verschiedenen Behandlungs-
formen stellen eine sinnvolle und wich-
tige Ergänzungder tierärztlichenBehand-
lung dar und haben vor allem in der
Rehabilitation einen hohen Stellenwert.
Viele Tiere, insbesondere Pferde und
Hunde, könnenmit der begleitendenPhy-
siotherapie bis ins Alter beweglich und
(weitgehend) schmerzfrei bleiben. Die
Lebensfreude, die sie dadurch vermit-
teln, ist auch für den Tierbesitzer deut-
lich sicht- und spürbar.

Mensch und Hund halten sich fit. Wenn es dann
mal zwickt, kommt der Physiotherapeut
Foto: Jürgen Plinz

Physiotherapie
für Tiere
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Erfolgreicher Ferkelprotest

Schon seit Jahren wird das Thema
immer wieder diskutiert, endlich
stellen sich vielversprechende

Erfolge ein: Der „Ferkelprotest“ des
Deutschen Tierschutzbundes, mit dem

auf die betäubungslose Kastration von
Ferkeln aufmerksam gemacht wird, hat
dazu geführt, dass nach der Fastfood-
kette McDonald’s nun auch der Konkur-
rent Burger King bis spätestens 2011 auf
Fleisch von kastrierten Schweinen ver-
zichten will.

Noch werden in Deutschland jährlich
etwa 22 Millionen männliche Ferkel
qualvoll kastriert, um das Entstehen des
typischen Ebergeruchs zu verhindern.
Dies passiert ohne Betäubung während
der ersten Lebenswoche der Ferkel, bei

vollem Bewusstsein. Als wäre das nicht
schon schlimm genug, ist diese Quäle-
rei auch noch legal: „Eine Betäubung ist
… nicht erforderlich… für das Kastrie-
ren von unter acht Tage alten männli-
chen Schweinen“, so das deutsche Tier-
schutzgesetz, das durch diese Klausel

erst im Mai 2006
ergänzt wurde.
Zuvor durften die
Ferkel noch wäh-
rend ihres gesam-
ten ersten Lebens-
monats ohne
Betäubung kas-
triert werden.
Andere Länder, wie
Norwegen und die
Schweiz, haben die
betäubungslose
Kastration schon
längst verboten,
England setzt auf

Kurzmast und schlachtet die Eber schon
vor der Pubertät, und in Australien,
Neuseeland und Südafrika ist die chi-
rurgische Kastration bereits gänzlich
abgeschafft. Nun soll also endlich auch
in Deutschland mit betäubungslosen
Kastrationen Schluss sein. Nachdem die
Tierschützer mit ihrem Protest Auf-
merksamkeit für dieses Thema erregt
haben (auch wir veranstalteten zu „Fer-
kelprotest“ einige Veranstaltungen),
strebt sogar der Deutsche Bauernver-
band (DBV) einen völligen Verzicht auf
die Ferkelkastration an. Bis es soweit ist,
setzt der DBV allerdings auf die seit dem

1. April 2009 geltende Lösung der Qua-
lität und Sicherheit GmbH (QS): Dem-
nach erhalten die Ferkel, deren Fleisch
später unter dem QS-Siegel verkauft
wird, ein Schmerzmittel gegen den
Wundschmerz. Diese Maßnahme ist
jedoch längst noch nicht ausreichend,
da die Kastration nach wie vor betäu-
bungslos durchgeführt wird und die
Schmerzmittel lediglich den Wund-
schmerz, nicht aber den chirurgischen
Schmerz während des Eingriffs senken
können.

Dabei gibt es tierschutzkonforme Alter-
nativen, wie die seit diesem Jahr EU-
weit zugelassene Impfung gegen den
Ebergeruch oder die Betäubungmit dem
Narkosegas Isofluran, die sofort einge-
setzt werden könnten. Beide Methoden
werden allerdings vom Berliner Land-
wirtschaftsministerium abgelehnt, wie
Nachforschungen desMagazins Kontras-
te ergeben haben: Isofluran sei in der
EU für Schweine nicht zugelassen, und
bei der Impfung fehle es an Erfahrun-
gen in der Praxis. Beides ist so aber nicht
korrekt, so die Akademie für Tierschutz
in München. Da das Isofluran für ande-
re Nutztiere und zwar für Pferde zuge-
lassen ist, darf es in der sogenannten
Umwidmung auch ganz legal für Schwei-
ne eingesetzt werden. Und die Erfah-
rungen mit der Impfung bestehen seit
vielen Jahren schon in anderen Ländern,
wie z.B. Brasilien oder Australien, hier
sogar schon seit 1998. Bis also der Bau-
ernverband sein Endziel, die Zucht von

Diese Ferkel wurden nicht betäubungslos kastriert.
Neuland ist Vorreiter bei artgerechter Nutztierhaltung.

Foto: Jürgen Plinz
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Herbert GmbH

Tierschutz mit tollem Erfolg
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Ebern, die nicht mehr stinken, erreicht,
ist es noch ein langer Weg. Immerhin
ist nun der erste Schritt getan. Auf der
Internetseite www.ferkelprotest.de
wird die Protestaktion fortgeführt und
hoffentlich von vielen Verbrauchernwei-
terhin unterstützt.

Erfolgreich gegen Käfigeier

Auch im Kampf gegen die qualvol-
le Käfighaltung von Legehennen
sind erste Erfolge zu verzeichnen.

Dem Deutschen Tierschutzbund wurde
nunmehr schriftlich bestätigt, dass in
allen LIDL-Märkten ab sofort keine Käfi-
geier – und somit auch keine Eier aus
Kleingruppenkäfigen – mehr angebo-
ten werden. Aldi Nord geht sogar noch
einen Schritt weiter und hat seine Lie-
feranten aufgefordert, auch keine Käfi-
geier mehr in Produkten anzubieten.
Nach intensiven Gesprächen mit dem
Deutschen Tierschutzbund hatten viele
deutsche Discounter undHandelsketten
eine Umstellung angekündigt und Wort
gehalten. Dazu gehören bereits Aldi,
Edeka, Handelshof, Kaiser’s Tengelmann,
Lekkerland, Norma, Plus (Netto) und
tegut. Weitere, wie Globus, Hit, Kauf-
land, real und REWE, folgen sukzessive.
LediglichMetro und Famila (Nord-West)
planen keine Auslistung der Käfigeier.

Hier ist es an den Verbrauchern, Kon-
sequenzen zu ziehen. Eine Liste der
Handelsketten, die keine Käfigeier
mehr anbieten, ist im Internet unter
www.tierschutzbund.de/3343.html
zu finden. Welche Hersteller sogar Bio-
eier für ihre Produkte verwenden, kann

man unter www.tierschutzbund.de/
2970.html nachlesen. Denn Lebens-
mittel, die Eier und/oder Eiprodukte
enthalten, werden leider immer noch
nicht nach dem Haltungssystem des
Geflügels gekennzeichnet. Stattdessen
täuschen Verpackungenmit lächelnden
Hühnern den Verbraucher über die wirk-
lichen Haltungsbedingungen hinweg.

Mit der Auslistung der Käfigeier aus
vielen Supermarktregalen ist ein erster
Schritt bereits getan. Leider erfolgt die
Umstellung der Haltungsbedingungen
in den meisten Fällen lediglich auf
Bodenhaltung, nur
ein geringer Pro-
zentsatz stellt auf
wirklich artgerech-
te Freilandhaltung
um. Aus Sicht des
Tier- und Verbrau-
cherschutzes muss
zudem das unange-
messene Aufstal-
lungsgebot nach
der Geflügelpest-
verordnung aufge-
hoben werden,
weil sonst in eini-
gen Regionen eine
Freilandhaltung
dauerhaft unmöglich gemacht wird.
Schließlich habe auch eine aufwändige
und teure Untersuchung, an der die
Länder Deutschland, Österreich und
Schweiz beteiligt waren, ergeben, dass
Kontakte zwischen Wildvögeln und
gehaltenem Geflügel eher unwahr-
scheinlich seien. Dennoch stehen
Betriebe mit Freilandhaltung unter

Generalverdacht, potentielle Quellen
für Seuchenausbrüche darzustellen. Die
Vizepräsidentin des Deutschen Tier-
schutzbundes, Brigitte Rusche, beklagt,
dass die Freilandhaltung von Geflügel
und Schweinen bereits jetzt nur noch
nach amtlicher Genehmigung unter Ein-
haltung strenger Vorgaben erlaubt ist.
Hier sei eine kritische Überprüfung der
Seuchenpolitik gefragt und keine wei-
teren Beschränkungen von tiergerech-
ten Haltungssystemen.

Immerhin ist es erfreulich, dass, trotz
des veränderten Käuferverhaltens in

Deutschland, die neue EuropäischeMar-
keting Agentur GmbH (EMA) einen sta-
bilen Verbrauch im Vergleich zum Vor-
jahr feststellen konnte. Die EMA wurde
nach demWegfall der CMA und ZMP von
der Eier-, Wild- und Geflügelbranche im
März 2009 mit der Aufgabe gegründet,
eine umfassende Markt- und Preisbe-
richterstattung zu gewährleisten.

Eier von Hennen aus der Käfighaltung sind fast aus den Regalen der
Supermärkte und Discounter verschwunden. Ein toller Erfolg ... für die Tiere!
Foto: Deutscher Tierschutzbund e.V.
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Tödliche Gefahren
lauern auf Katze und Hund

T Ö D L I C H E G E F A H R E N L A U E R N A U F K A T Z E U N D H U N D V O N S A R A L O W E

Ob der immer dichter werdende
Straßenverkehr, Gartenteiche
und Pools oder gekippte Fenster,

für Hunde und Katzen gibt es viele
Gefahren.

Leider haben eine ganze Reihe der
Tiere kein instinktives Schutzgefühl
vor diesen manchmal tödlichen
Risiken entwickelt, und so kommt es
leider immer wieder zu schweren
Unfällen mit unseren vierbeinigen
Lieblingen. In vielen Gesprächen bei
meinen Tierschutzeinsätzen wieder-
holt sich die Frage: Kann ich gute,
aber auch nicht teure Schutzmaßnah-
men ergreifen und mein Haustier im
Garten oder auf dem Balkon vor
Absturz oder ungewolltem Freigang
schützen? Denn jährlich sterben ge-
schätzte 500.000 Katzen alleine im

Straßenverkehr, von den Folgen der
besonders durch Hunde verursachten
Unfällen ganz zu schweigen.

Will man aber sein Haustier nicht
absolut in der Wohnung einsperren,
und auch hier ist nicht alles ohne
Gefahren, bleibt nur die Sicherung
des nicht eingezäunten Gartens oder
ungeschützten Balkons. Offene oder
gar gekippte Wohnungsfenster stellen
ebenfalls böse Fallen für Katzen dar,
aus denen sie leicht entwischen oder
sich böse Quetschungen zuziehen
können. Aber wer will sich in Haus und
auf dem Balkon schon „selbst verbar-
rikadieren“ oder gar wirklich massive
Anbauten machen? So suchte ich nach
fast unsichtbaren, mobilen und auch
einfach zu montierenden Systemen
auch im Internet.

Dabei fielen mir u.a. die mobilen
Schutznetze und -zäune von Petfence
Systems auf. Selbst für Kleinkinder
bietet das mobil aufstellbare Petfence
Gartennetz einen sicheren Schutz vor
dem unfreiwilligen Bad im Gartenteich
oder Pool und die Fenstersicherung
einen Schutz vor einem Sturz aus dem
geöffneten Fenster. Für Tiere, aber
auch Menschen gleichermaßen sinn-
voll.

Die Webseite von Petfence (www.pet-
fence.de) ist sehr aufschlussreich und
bietet eine ganze Reihe von Hinwei-
sen und Anregungen. Ich bin mir
sicher, dass wir unsere Haustiere kei-
nen unnötigen Risiken aussetzen müs-
sen, denn die Gesundheit unserer tie-
rischen Freunde liegt uns allen beson-
ders am Herzen.

Tierschutzverein
Mechernich e.V.

Trödelmarkt

Wichtig!
Den Weihnachts-Trödel-Basar sowie alle anderen Trödelmärkte
hat seit 2007 Familie Petra und Willi Esch übernommen.

Wer gut erhaltenen Trödel abgeben will, bitte bei

Familie Esch, Tel. 0 22 51/5 10 58 oder
im Tierheim, Tel. 0 24 43/3 12 36 anrufen.
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V Ö G E L I M W I N T E R R I C H T I G F Ü T T E R N

Sinkende Temperaturen, Frost und
erste Schneefälle erschweren die
Nahrungssuche für heimische

Vögel. Wir raten Tierfreunden, die mit
Futterhäuschen oder Meisenglocken
helfen wollen, sich vorher gut zu infor-
mieren, welche Nahrung geeignet ist.
Auch eine saubere Futterstelle und die
regelmäßige Bereitstellung des Futters
sind wichtig. Eine unsachgemäße Füt-
terung kann schnell einen gegenteili-
gen Effekt erzielen und mehr Schaden
anrichten, als helfen.

Das Beobachten der Vögel im eigenen
Garten macht vielen Menschen Freude
und sie wollen den Tieren besonders im
kalten Winter etwas Gutes tun. Doch
dabei ist generell Vorsicht geboten.
Eine Winterfütterung der Vögel ist aber
vor allem bei Dauerfrost und geschlos-
sener Schneedecke sinnvoll. Die meis-
ten Vögel sind auch bei Kälte in der
Lage, sich selbst zu versorgen. Wer mit

der Fütterung beginnt, sollte diese dann
allerdings regelmäßig durchführen.

Wichtig ist es,
jeweils nur kleine Mengen Nahrung aus-
zulegen. Die Futterstelle sollte stets
sauber gehalten werden, damit sich
nicht ungewünschte Gäste, wie Parasi-
ten und Krankheitserreger, einnisten.
Aus diesen Gründen sollteman auch ver-
hindern, dass die Vögel im ausgestreu-
ten Futter umherlaufen können.

Meisen, Finken, Spatzen, Kernbeißer
und Dompfaffe
sind Körnerfresser.
Ihnen sollten Son-
nenblumenkerne
oder Hanfsamen
angebotenwerden.
Amseln, Drosseln
und Rotkehlchen
bevorzugen dage-
gen Weichfutter
wie zum Beispiel
Holunderbeeren,
Beeren der Eber-
esche oder Rosi-
nen. Kleiber,
Specht und Zeisig
nehmen ebenfalls

gerne Weichfutter an und können ein
breites Nahrungsangebot nutzen. Fut-
ter, das Feuchtigkeit enthält, kann aller-
dings leicht gefrieren und dann schäd-
lich für die Tiere sein. Obst muss daher
immer frisch ausgelegt und rechtzeitig
wieder entfernt werden.

Weitere Informationen
erhalten Sie durch eine Broschüre des
Deutschen Tierschutzbundes oder aber
im gut sortierten Fachhandel, wo Sie die
meisten Futtersorten als Fertigprodukt
erwerben können.

Foto: K.Schwarz_pixelio.de

Vögel im Winter
richtig füttern
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Bei Schnee haben viele Vögel Schweirigkeiten gutes Futter zu finden.
Foto: Thorben-Wengert_pixelio.de
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Terminvorschau für geplante
Veranstaltungen 2010
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Jahreshauptversammlung in der Barbara Schule Mechernich
Termin: Freitag, 26.03.2010

Muttertag im Tierheim Mechernich-Burgfey
Termin: Sonntag, 09.05.2010, 11 Uhr bis 17 Uhr

Schönheitswettbewerb für Mischlingshunde im Tierheim Mechernich-Burgfey
Termin: Sonntag, 11.07.2010

Tag der offenen Tür im Tierheim Mechernich-Burgfey
Termin: Sonntag, 29.08.2010

Tag der Tiere im Tierheim Mechernich-Burgfey
Termin: Sonntag, 03.10.2010

Weihnachts-Trödel-Basar in der Barbara Schule Mechernich
Termin: voraussichtlich Samstag, Sonntag, 20. – 21.11.2010 (unter Vorbehalt)
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✂

Überweisungsauftrag/Zahlschein

(Name und Sitz des beauftragten Kreditinstituts) (Bankleitzahl)

Benutzen Sie bitte diesen Vordruck
für die Überweisung des Betrages von
Ihrem Konto oder zur Bareinzahlung.
Den Vordruck bitte nicht beschädigen,
knicken, bestempeln oder beschmutzen.

Datum Unterschrift

PLZ und Straße des Spenders: (max. 27 Stellen)

Betrag: EUR, CENT

Bitte geben Sie für die
Spendenbestätigung Ihre
Spenden-/Mitgliedsnummer
oder Ihren Namen und
Ihre Anschrift an.

S
P
E
N
D
E

T I E R S C H U T Z V E R E I N M E C H E R N I C H E . V.

E U R

3 3 1 3 4 0 0 3 8 2 5 0 1 1 0
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Sehr geehrter Spender!

Spenden an uns sind steuerlich
absetzbar. Bitte tragen Sie im
Überweisungsträger Ihren vollen
Namen und Ihre Anschrift ein.
Sie erhalten danach von uns
eine Spendenbescheinigung und
natürlich regelmäßig Infor-
mationen zu unserer Arbeit. Bei
Spenden bis 100 Euro können
Sie den Quittungsbeleg ausfül-
len, bei Ihrer Bank abstempeln
lassen und für Ihre Steuerer-
klärung verwenden.

Wir sind wegen Förderung des Tierschutzes
nach dem letzten uns zugegangen Freistel-
lungsbescheid bzw. nachder Anlage zumKör-
perschaftssteuerbescheid des Finanzamtes
Schleiden St.Nr. 211/5705/0878 vom
23.05.2007 nach § 5 Abs. 1 Nr. 9 des Kör-
perschaftsteuergesetzes von der Körper-
schaftssteuer und nach § 3 Nr. 6 des Gewer-
besteuergesetzes von der Gewerbesteuer
befreit. Es wird bestätigt, dass es sich nicht
um Mitgliedsbeiträge, sonstige Mitglieds-
umlagen oder Aufnahmegebühren handelt
und die Zuwendung nur zur Förderung des
Tierschutzes (i. S. d. Anlage 1 – zu § 48 Abs.
2 EStDV–Abschnitt ANr. 11) verwendetwird.

Hiermit beantrage ich die Aufnahme in den
Tierschutzverein Mechernich e.V.
Angaben zum Mitglied

Name: __________________________ Geburtstag: ______________
Anschrift: ________________________________________________
Telefon: _________________________ Mail: ____________________
Beruf: ___________________________________________________
Ich möchte ___________ Euro/pro Jahr *Mitgliedsbeitrag zahlen.
Ich bin Mitglied in anderen Tierschutzorganisationen:
_________________________________________________________

Datum, Unterschrift: _______________________________________

Bei Kindern/Jugendlichen unter 18 Jahren (beitragsfrei), Unterschrift des Erziehungsberechtigten

* Der Mindestbeitrag beläuft sich auf 2,50 Euro monatlich, also 30,00 Euro im Jahr. Kinder und Jugendliche
sind beitragsfrei. Sie erleichtern uns die Bearbeitung und Führung der Mitgliederliste wesentlich, wenn
Sie die Einzugsermächtigung ausfüllen!

Einzugsermächtigung
Hiermit ermächtige ich den Tierschutzverein Mechernich e.V., einmal im Jahr

Euro: _______ in Worten: ___________________________________
von meinem Konto einzuziehen. Diese Ermächtigung ist jederzeit widerrufbar!

Konto-Nr.: ________________________________________________
Bankleitzahl: _____________________________________________
Konto-Inhaber: ____________________________________________
Bank: ____________________________________________________

Datum, Unterschrift: _______________________________________

Im frankierten Briefumschlag einsenden an:
Tierschutzverein Mechernich e.V. • Ginsterweg 7 • 52894 Mechernich
oder im Tierheim (Büro) abgeben

Tierschutz mit
Herz und Verstand

Bitte helfen Sie uns,
den Tieren zu helfen!

Fachlich fundierter Tierschutz, wie der Tier-
schutzverein Mechernich e.V. ihn betreibt,
kostet Geld. Um unsere Arbeit zum Wohl
der Tiere fortführen zu können, sind wir auf
die Unterstützung der Bevölkerung ange-
wiesen.

Nur ein mitgliederstarker Verein findet in
der Politik Gehör.

Daher:
Helfen Sie uns aufzuklären. Unterstützen
Sie uns im Erhalt unseres Tierheims.

Wir informieren Sie gerne darüber, was zur
Zeit aktuell ist.

Werden Sie Mitglied des Tierschutz-
vereins Mechernich e.V.

Tierschutzverein

Mechernich e.V.

Werden Sie Mitglied!Werden Sie Mitglied!

19

ggf. StichwortSpenden-/Mitgliedsnummer oder Name des Spenders: (max. 27 Stellen)

Kontoinhaber/Einzahler: Name, Ort (max. 27 Stellen)

Konto-Nr. des Kontoinhabers

Empfänger: (max. 27 Stellen)

Konto-Nr. des Empfängers Bankleitzahl



F R O H E W E I H N A C H T E N V O N J Ü R G E N P L I N Z

✃

Name:

Vorname:

Anschrift:

Alter:

Tel.:

Bereits Mitglied: ❑ Ja ❑ Nein

Ja, ich könnte mir vorstellen, wirklich etwas zu unterneh-
men! Für die GUTE SACHE allemal!

Man müsste mal...
... und nicht
immer nur reden!

... wirklich
selber was tun

Was können Sie sich selber als aktive Mitarbeit vorstellen?

(Nur in Stichworten, sofern Sie möchten. Alles Weitere können wir telefonisch besprechen.)

Bitte einsenden an:
Tierschutzverein Mechernich e.V.
Ginsterweg 7 • 53894 Mechernich

Name:

Vorname:

Straße:

Plz./Ort:

hat heute dem
Tierschutzverein
Mechernich e.V.

Betrag: €

gespendet.

Datum:

Stempel Kreditinstitut

Freistellung siehe Rückseite

Vorstand:
Vorsitzender: Reiner Bauer
Ginsterweg 7 • 53894 Mechernich
0 24 43/90 12 78 • tierschutzreiner@t-online.de

1. Stellvertretende Vorsitzende:
Marion Schroeder
Lotharstraße 2 • 53879 Euskirchen
0 22 51/7 67 75

2. Stellvertretende Vorsitzende:
Wolfgang Bous
Freiheitstr. 8 • 53881 Euskirchen
0 22 51/5 96 97

Schatzmeisterin: Margot Wagner
Frankenring 7 • 53894 Mechernich
0 24 43/90 12 35

Schriftführerin: Maria Richter
Heerstraße 43 • 53894 Mechernich
0 24 43/15 70

Beisitzer: Georg Poggel
Auf dem Berggarten 7 • 53359 Rheinbach

Friedrich Hergarten
Amundsenstraße 71 • 53881 Euskirchen

Wilfried Ullrich
Nansenstr. 11 • 53881 Euskirchen

Impressum:
Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt:
Reiner Bauer, Kontakt siehe oben

Verantwortlich für Anzeigen
und Gesamtherstellung:
dd werbeagentur • Glashüttenstraße 18
52349 Düren • Telefon: 0 24 21/95 25 65
info@dd-diewerbeagentur.de
www.dd-diewerbeagentur.de

Spendenkonten:
Volksbank Euskirchen
BLZ 382 600 82
Konto-Nr. 207 711 012

Kreissparkasse Euskirchen
BLZ 382 501 10
Konto-Nr. 331 34 00

Auflage: 4.000 Stück
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